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dungseinrichtungen im Inland und 
Ausland zählen bei den Befrag­
ten: Wirtschaft und Management 
(31%), IT (14%), Naturwissenschaf­
ten (10%), Kunst (10%), englische 
Sprache (9%) und Ingenieur und So­
zialwissenschaften (7%).

Als Informationsquellen über eine 
Hochschulausbildung dienen vor al­
lem das Internet, dann das Fern­
sehen, Zeitungen, Studienkollegen, 
Informationsbroschüren, Verwandte 
und Freunde im Ausland sowie Leh­
rer, Bildungsmessen und das Radio. 
(www.tdctrade.com, 1.6.05)

24 Gelbe Karte für 60 Univer­
sitäten

Das Ende der 1980er Jahre imple­
mentierte Evaluierungssystem für 
chinesische Universitäten und Hoch­
schulen bedeutete in diesem Jahr 
für 60 Ausbildungseinrichtungen die 
gelbe Karte, wie Ji Ping, Mitar­
beiter des Erziehungsministeriums 
Ende April auf einer Pressekonfe­
renz bekannt gab. Der Jahresdurch­
schnitt von 20 bis 30 Universitäten, 
die eine solche Verwarnung erhalten, 
wurde in diesem Jahr somit über­
schritten. 1.778 tertiäre Bildungs­
einrichtungen haben indes die Eva­
luierung bestanden.

Als Begründung für das diesjährige 
vergleichsweise schlechte Abschnei­
den verwies Ji auf die verschärf­
ten Evaluierungskriterien, bei de­
nen der Fokus nicht wie in den 
vergangenen Jahren auf der Aus­
stattung der Bibliotheken oder den 
Lehreinrichtungen gerichtet worden 
war, sondern auf die Qualifikationen 
des Lehrkörpers. Doch gerade wegen 
der großen Nachfrage nach Studien­
plätzen und der damit verbundenen 
zunehmenden Konkurrenz zwischen 
den Universitäten sei eine solche Be­
wertung bei der Wahl des Studien­
ortes hilfreich für Schüler und El­
tern. Die Namen der 60 Bildungsein­
richtungen wurden deshalb u.a. auf 
der Homepage des Bildungsministe­
riums veröffentlicht. Die betroffenen 
Universitäten und Hochschulen sind 
aufgrund der schlechten Bewertung 
nun angehalten, ihre Neuimmatri­
kulationen zu begrenzen und statt-

dessen mehr in die Qualitätssteige­
rung zu investieren.

Anfang April veröffentlichte das Bil­
dungsministeriums zudem eine Lis­
te von insgesamt 2.442 neuen Stu­
dienfächern, die für den Jahrgang 
2005 erstmals zur Auswahl stehen. 
Ein Teil der Angebote seien auf 
die neuen Qualifikationsanforderun­
gen des Arbeitsmarktes zurückzu­
führen. Hierzu zählen beispielsweise 
die Bereiche Logistik, Softwaretech­
nik und Hydrologie. (XNA, 27.4.05; 
China Internet Information Center, 
6.4.05)

25 Zwischenbilanz des Pro­
jekts zur Umweltbildung

Das Projekt zur Umweltbildung, 
das 1997 vom Bildungsministerium, 
dem World Wide Fund of Nature 
und dem Unternehmen British Pet­
roleum (BP) ins Leben gerufen wur­
de, ist nun in seine dritte Phase ge­
gangen, was Anlass für eine Zwi­
schenbilanzierung gab.

Ziel des Projekt ist es, chinesi­
sche Jugendliche für eine nachhalti­
ge Entwicklung vor allem im Um­
weltbereich im eigenen Land und 
der ganzen Welt zu sensibilisieren. 
Dazu wurde die Umweltproblematik 
als eigener Bestandteil in das Bil­
dungscurriculum für 200 Mio. chine­
sische Schüler aufgenommen.

Wie eine Mitarbeiterin des Bil­
dungsministeriums gegenüber der 
Nachrichtenagentur Xinhua erklär­
te, stehe nun die „praktische Umset­
zung“ der geleisteten Arbeit an. Bis­
lang umfasse das Projekt 17 Provin­
zen, regierungsunmittelbare Städte 
und Autonome Regionen. 12 Um­
weltbildungszentren und eine Ex­
pertengruppe für die Erziehung in 
nachhaltiger Entwicklung seien in­
zwischen eingerichtet worden. 3.000 
Lehrer hätten eine entsprechende 
Ausbildung durchlaufen. Die finan­
zielle Unterstützung von BP beläuft 
sich mittlerweile auf 2,1 Mio. US$.

Dass das Projekt bereits vor acht 
Jahren mit internationaler Unter­
stützung ins Leben gerufen wurde 
erscheint zwar beachtenswert. Ange­
sichts der Brisanz der Umweltprob­
leme wie Luft-, Wasser- und Bo­

denverschmutzung, die sich in den 
vergangenen Jahren besonders ver­
stärkt haben, lassen die nun pro­
pagierten „Zwischenerfolge“ gemes­
sen an der Dauer des Projekts Zwei­
fel an seiner Wirkungskraft aufkom- 
men. (XNA, 28.4.05; RMRB online, 
29.4.05)
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Günter Schucher

26 Stabilität und/oder Ent­
wicklung

Angaben des National Bureau of 
Statistics (NBS) zufolge stiegen 
die verfügbaren Pro-Kopf-Einkom­
men städtischer Einwohner im ers­
ten Quartal 2005 gegenüber dem 
Vorjahr um 11,3% (bzw. unter Be­
rücksichtigung der Preissteigerung 
um 8,6%) auf 2.938 Yuan (355 US$), 
die ländlicher Einwohner um 15,9% 
(bzw. preisbereinigt um 11,9%) auf 
967 Yuan (117 US$). Dementspre­
chend konnten die ländlichen Ein­
kommen gegenüber den städtischen 
leicht aufholen.

Auch bei der Armutsbekämpfung 
meldete das NBS Erfolge: Ende 2004 
lag die Zahl der absolut Armen im 
ländlichen Raum mit 26,1 Mio. um
2,9 Mio. niedriger als im Vorjahr, 
ihr Anteil an der gesamten Land­
bevölkerung betrug nur noch 2,8%. 
Auch die Zahl der Landbewohner 
mit niedrigem Einkommen (diejeni­
gen, die das „Nahrungs- und Klei­
dungsproblem gelöst“ haben, aber 
leicht wieder in die absolute Ar­
mut zurückfallen können) ist um
6,4 Mio. auf 49,77 Mio. gesunken 
und beträgt nun 5,3% der ländlichen 
Bevölkerung. Die offizielle Armuts­
grenze für die erste Gruppe wur­
de dabei im Jahr 2004 von 637 
Yuan auf 668 Yuan Pro-Kopf-Jah­
reseinkommen angehoben, die Gren­
ze für die zweite von 882 Yuan auf 
924 Yuan. In den Städten leben 22 
Mio. Menschen von öffentlicher Un­
terstützung zur Existenzsicherung, 
wie Handelsminister Bo Xilai am 27. 
Mai auf einem Treffen der Gesell­
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schaft für die unterentwickelten Re­
gionen in China ergänzte. Er wies 
auch darauf hin, dass nach dem in­
ternational anerkannten Kriterium 
der Weltbank (1 US$ pro Tag nach 
Kaufkraftparität von 1993, was jetzt 
den 924 Yuan [112 US$] entspre­
che) noch 90 Mio. Chinesen arm sei­
en. Angesichts dieser Zahl und ei­
nem Pro-Kopf-BIP von 1.200 US$ 
sei China immer noch ein Entwick­
lungsland.

Die weitere Reduzierung der Ein­
kommenskluft zwischen Land und 
Stadt sowie die Bekämpfung der 
Restarmut sind für die chinesische 
Führung wichtige Bausteine bei der 
Schaffung einer „sozialistischen har­
monischen Gesellschaft“, so Staats­
und Parteichef Hu Jintao, der dies 
auf einem Treffen der Chinesischen 
Gesellschaft für Armutsbekämpfung 
und Entwicklung am 27. Mai beton­
te.

Inwieweit die Partei aber ihr ge­
sellschaftspolitisches Ziel eher durch 
Stabilität wahrende Maßnahmen 
oder durch Entwicklung erreichen 
kann, darüber scheint letztlich noch 
keine Klarheit zu herrschen, wenn 
man eine Reihe von Kommentaren 
der Parteizeitung Renmin Ribao be­
trachtet, die im April und Mai er­
schienen. Hu Jintao selbst hob auf 
einer Studiensitzung des ZK am 15. 
April hervor, dass der gesellschaftli­
che Hauptwiderspruch zwischen den 
wachsenden materiellen und kul­
turellen Ansprüchen der Bevölke­
rung und der rückständigen sozialen 
Produktion nur durch eine „sowohl 
schnelle als auch gute“ wirtschaftli­
che und soziale Entwicklung zu lö­
sen sei. Angesichts dieser eher indif­
ferenten Formel hob ein Kommen­
tar die unbedingte Bedeutung so­
zialer Stabilität hervor („we should 
cherish and maintain social stability 
the same way we protect our eyes“), 
während ein anderer die wirtschaft­
liche Entwicklung in den Mittel­
punkt stellte („the key ... still lies in 
relying on production“). Entschei­
dend sei, so ein weiterer Kommen­
tar, die korrekte Beziehung zwischen 
Reform, Entwicklung und Stabili­
tät: „Reform is the driving force, de­
velopment is the goal, and stability 
is the premise“.
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Auch die ideologische Veranke­
rung der neuen Entwicklungsformel 
scheint umstritten. Hu Jintao selbst 
verwies auf Deng Xiaopings Theo­
rie und die „Drei Repräsentatio­
nen“ Jiang Zemins als Leitlinien, 
was die meisten Kommentare auf­
griffen. Einer jedoch erwähnte beide 
gar nicht, sondern stattdessen Marx 
und Engels, hob als Grundcharak­
teristika der harmonischen Gesell­
schaft „democracy, rule of law, fair­
ness, justice, credibility, friendliness, 
vigorousness, stability, orderliness 
and the harmony between man­
kind and the natural world“ her­
vor und machte bereits Andeutun­
gen zur Kanonisierung der neuen 
Strategie: „Constructing a harmo­
nious society is the result of enrich­
ing and developing the theory of so­
cialism with Chinese characteristics 
and is the result of carrying for­
ward and innovating in Marxism on 
the construction of a socialist so­
ciety.“ (XNA, 17., 20., 21.4., 27., 
28.5.05; XNA, 16.4.05, nach BBC 
EF, 18.4.05; XNA, 20.4.05, nach 
BBC PF, 22.4.05; RMRB online,
29., 30.4., 16., 20., 23.5.05)

27 Mehr Unterstützung für 
ethnische Minderheiten 
beschlossen

In Anwesenheit weiterer Spitzenpo­
litiker, darunter Ministerpräsident 
Wen, hielt Partei- und Staatschef 
Hu Jintao die keynote speech auf der 
Zentralen Arbeitskonferenz zu eth­
nischen Fragen am 27. Mai in Bei­
jing. In ihrem Bemühen zum Auf­
bau einer Gesellschaft mit umfas­
sendem bescheidenen Wohlstand so­
wie einer harmonischen Gesellschaft 
sei es eine natürliche Anforderung 
für die Partei, die große Einheit 
aller ethnischen Gruppen zu kon­
solidieren und die Stabilität von 
Partei und Land auf Dauer zu si­
chern. Grundlegend dafür sei die 
Unterstützung der ethnischen Min­
derheiten bei der Beschleunigung ih­
rer Entwicklung; dies sei auch Vo­
raussetzung für die Entwicklung der 
Westregionen. Wen wiederholte die­
ses Commitment am Folgetag bei 
seiner Abschlussrede: Nur eine voll­
ständige ethnische Gleichheit könne
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langfristig Stabilität gewährleisten.

Dass es bis dahin noch ein wei­
ter Weg ist, machen einige Zahlen 
deutlich, die im Vorfelde der Ta­
gung veröffentlicht wurden. Neben 
den Han, die 93,3% der Bevölke­
rung stellen, hat China 55 ethni­
sche Gruppen; die Minderheiten le­
ben vor allem in Nordwest- und Süd­
west- sowie in Nordostchina. Nach 
Angaben der Staatlichen Kommissi­
on für ethnische Angelegenheiten le­
ben 3,9 Mio. Menschen aus 20 eth­
nischen Minderheiten noch in ex­
tremer Armut. 77 Gemeinden oder 
11% aller ethnischen autonomen Ge­
meinden mit einer Bevölkerung von 
18 Mio. gehören zu den designier­
ten ,,armen Gemeinden“. Den Men­
schen dort fehlt es an Geld, Nah­
rungsmitteln, Kleidung, Wasser und 
Wohnungen; Bildung sowie die sa­
nitäre und technologische Ausstat­
tung sind niedrig. Viele Menschen 
leben in abgelegenen Berggegenden, 
auf Plateaus oder in der Wüste; die 
Ressourcen dort sind gering, Natur­
katastrophen dagegen häufig. Insge­
samt stellen diese Menschen 45% al­
ler Armen in ländlichen Regionen.

Während der Staatsrat schon vor 
der Konferenz am 25. Mai einen 
Entwicklungsplan zur Unterstüt­
zung der kleinen Minderheiten für 
die Jahre 2006-2010 sowie vier spezi­
elle Maßnahmenbündel zur Verbes­
serung der Infrastruktur, der Wirt- 
schaftsstruktur und zur Förderung 
von Wissenschaft und Technik so­
wie zur Ausbildung qualifizierter 
Fachkräfte bekannt gab, befasste 
sich das Politbüro im Anschluss da­
ran mit den entsprechenden Fra­
gen. Entwicklung wurde als grund­
legender Weg zur Lösung der ethni­
schen Probleme bezeichnet. (XNA,
19., 27., 28., 31.5.05)

28 Verbesserte Dienstleistun­
gen für alte Menschen

Angesichts der rapiden Alterung 
der chinesischen Bevölkerung halten 
es Bevölkerungsexperten für unbe­
dingt erforderlich, die zielgruppen­
spezifischen Dienstleistungen, sei es 
im Unterhaltungs- oder im Wohl­
fahrtsbereich, zu steigern und zu
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verbessern. In seinem Jahresbericht 
für 2004 gibt das Ministerium für Zi­
vile Angelegenheiten an, dass 98,57 
Mio. Chinesen 65 Jahre und älter 
sind, 7,6% der Bevölkerung (0,1% 
mehr als 2003). 7.655 Organisatio­
nen mit ca. 24.000 Beschäftigten 
bieten Dienstleistungen speziell für 
diese Gruppe an; an 8.521 Hoch­
schulen für ältere Menschen stu­
dieren 1,245 Mio., 3,138 Mio. Alte 
besuchen 35.460 spezielle Schulen. 
Einem Ministeriumssprecher zufolge 
wurden diese Angaben erstmals in 
den Bericht aufgenommen.

Noch wächst Chinas Bevölkerung 
und zugleich wächst der Anteil der 
alten Menschen weit schneller. Im 
Jahre 2040, wenn nach Schätzungen 
der Demographie Society of Chi­
na das Bevölkerungswachstum zum 
Stillstand gekommen sein wird, wird 
der Anteil der über 65-Jährigen 12% 
betragen, um danach - bei sinken­
der Gesamtbevölkerung - auf 20% 
anzusteigen. Angesichts dieser Ent­
wicklung, die u.a. den Aufbau eines 
neuen überbetrieblichen Rentensys­
tems extrem schwierig gestaltet und 
wenigen Rentnern ein Auskommen 
sichert, wird auch über eine Ver­
schiebung des Renteneintrittsalters 
nachgedacht, das derzeit bei 50 Jah­
ren für Frauen und bei 60 Jahren 
für Männer liegt. Das aber würde 
wiederum die Beschäftigungssitua­
tion angespannter werden lassen, 
(http: / / www.mca.gov.cn / news / cont 
ent/recent/2005510114517.html; 
XNA, 13.5.05; FAZ, 2.4.05)

29 Erste Erhebung zur 
Jugendbeschäftigung

Erstmalig wurden in China - ge­
meinsam durchgeführt vom China­
büro des Youth Employment Net­
work (YEN), dem Forschungsinsti­
tut für Arbeit beim Arbeits- und 
Sozialministerium (MOLSS) sowie 
dem International Labour Office 
(ILO) - Daten zur Jugendbeschäf­
tigung erhoben und auf einem Fo­
rum zur Jugendarbeit (20.-21.5.) in 
Beijing vorgestellt. Die Umfrage mit 
dem Titel „China’s Survey on School 
to Work Transition“ bezog 7.000 Ju­
gendliche im Alter von 15-29 Jahren 
sowie 220 Arbeitgeber in vier Städ­

ten ein (Dalian, Tianjin, Changsha, 
Liuzhou). Ziel war, nähere Angaben 
zur Beschäftigungssituation junger 
Menschen nach dem Schulabschluss 
zu erhalten.

Dem Bericht zufolge halten 21% 
eine Anstellung in der Regierung 
oder im öffentlichen Sektor für das 
Beste, 22% bevorzugen einen Job 
in einem Staatseigenen Unterneh­
men, 20% würden lieber selbständig 
sein und nur 10% bzw. 9% wollen 
in der Privatwirtschaft bzw. in ei­
nem multinationalen Unternehmen 
arbeiten. Dieses Ergebnis begrün­
det Wu Qing, Professor an der Chi­
na Youth University for Political 
Sciences in Beijing, mit dem domi­
nanten Wunsch nach stabiler Be­
schäftigung, die der öffentliche und 
der staatliche Sektor nach wie vor 
besser befriedigen. 21% der Jugend­
lichen möchten am liebsten in den 
Bereichen Kommunikation, Compu­
terdienstleistungen und Software, 
also in neuen und sich entwickeln­
den Industriezweigen arbeiten, die 
zweitgrößte Gruppe bevorzugt mit 
12% den Finanzsektor.

Der Bericht befasst sich auch mit 
dem Problem der großen Beschäf­
tigungsnachfrage: Die befragte Al­
tersgruppe stellte im Jahre 2002 
mit 283 Mio. Menschen 23,3% der 
Bevölkerung. Jedes Jahr brauchen 
- auch aufgrund noch beschränk­
ter Bildungsmöglichkeiten ca. 10-16 
Mio. neu auf den Arbeitsmarkt strö­
mende Jugendliche eine Anstellung. 
Nach neuesten Zahlen des MOLSS 
betrug die Arbeitslosenrate im März 
2005 4,2% und war damit genauso 
hoch wie im Vorjahr, in absoluten 
Zahlen nahmen die Arbeitslosen um 
50.000 auf 8,32 Mio. zu. Als rea­
le Arbeitslosenrate nimmt der Be­
richt allerdings 6,1% an (für 2003) 
und schätzt die Jugendarbeitslosig­
keit mit 7,4% als noch höher. Ei­
ner der Hauptgründe für Arbeitslo­
sigkeit sei nach Ansicht von 60% der 
Betroffenen ihr niedriges Bildungs­
niveau.

Laut Mo Rong, stellvertretender Di­
rektor des Instituts für Arbeitsfor­
schung beim MOLSS, hat die Zahl 
der Beschäftigten im Jahre 2004 
752 Mio. erreicht (7,68 Mio. mehr

als 2003), darunter in den Städten 
264,76 Mio. und damit 8,37 Mio. 
mehr als im Vorjahr. Dem neuen 
Weißbuch für Menschenrechte zufol­
ge haben im Jahr 2004 insgesamt
9,8 Mio. Chinesen eine Arbeit ge­
funden und 5,1 Mio. freigesetzte Ar­
beitskräfte konnten wiederbeschäf­
tigt werden. Damit sank die Zahl 
der aus Staatsbetrieben Freigesetz­
ten auf 1,53 Mio. Im ersten Quar­
tal 2005 sollen 2,7 Mio. Arbeitssu­
chende in den Städten einen Job 
erhalten haben, 30% des für das 
ganze Jahr vom MOLSS angepeil­
ten Ziels. (XNA, 19, 20.5.05, 13., 
21.4.05; RMRB online, 1.4.05)

30 Stillschweigen über 
Seuchenausbruch

Seit dem nicht gemeldeten Aus­
bruch der SARS-Epidemie stehen 
Chinas Gesundheitspolitiker unter 
der besonderen Beobachtung inter­
nationaler Medien. Dabei geht es al­
lerdings meist weniger um die Fra­
ge der verbesserten Kapazitäten zur 
Verhütung und Kontrolle infektiöser 
Krankheiten als vielmehr um Trans­
parenz, also die schnelle Meldung 
von Krankheitsausbrüchen an die 
internationalen Gesundheitsorgani­
sationen.

Zum Kontrollsystem berichtete ein 
Reporter der Volkszeitung, dass seit 
SARS z.B. die Zeit zwischen der Er­
stellung eines Berichts durch eine 
Gesundheitseinrichtung und dessen 
Ankunft beim zentralen Zentrum 
für Krankheitskontrolle und -Verhü­
tung von durchschnittlich 29 Ta­
ge auf weniger als einen Tag re­
duziert werden konnte. Verantwort­
lich dafür sei u.a. das im Januar 
2004 eingeführte „direkte Berichts­
system“. Das Gesundheitsministeri­
um werte die Berichte täglich aus 
und publiziere monatlich Reports 
über den Stand der Infektionskrank­
heiten in China. Ende 2004 sei das 
System bereits online mit 93,21% 
der Krankenhäuser und medizini­
schen Einrichtungen ab Gemeinde­
ebene aufwärts verbunden gewesen 
sowie mit 42,77% der Gesundheits­
stationen in Dörfern und Kleinstäd­
ten. Mehr als 3.000 Verhütungs­
und Kontrollzentren seien über ganz
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China verteilt. Große Fortschritte 
habe man darüber hinaus in der 
Impfstoffentwicklung gemacht.

Zwei Vorfälle im Mai machten al­
lerdings deutlich, dass die vorhan­
denen Informationen nicht in jedem 
Fall an die Öffentlichkeit weiterge­
geben werden:

Im ersten Fall gab das Landwirt- 
schaftsministerium am 21. Mai be­
kannt, dass am 4. Mai in der Pro­
vinz Qinghai tote Zugvögel gefun­
den worden waren, die mit dem Vo­
gelgrippevirus H5N1 infiziert waren. 
Man vermutete, dass sie aus Süd­
ostasien kamen, und sah angesichts 
der erfolgreichen Erfahrungen in der 
Bekämpfung der Grippe im Früh­
jahr 2004 keine Gefahr für die Bevöl­
kerung. Das betroffene Naturgebiet 
war abgeriegelt worden und nach 
der Diagnose des Virus waren 3 Mio. 
Stück Geflügel in der Umgebung so­
wie entlang der Flugrouten geimpft 
worden, wobei der Impfstoff gegen­
über 2004 verbessert worden sei. Ei­
ne Untersuchung ergab, dass kein 
Geflügel infiziert war und eine Über­
tragung auf Menschen nicht stattge­
funden hatte. Dabei blieb das Minis­
terium auch, als es am 27. Mai auf 
einer Pressekonferenz die Zahl der 
toten Zugvögel mit über 1.000 fünf­
mal höher setzte. Die internationa­
le Presse lobte die Reaktion auf den 
Fund als ernst und schnell.

Anders war es, als Gerüchte vom 
Ausbruch der Maul- und Klauenseu­
che und dem Keulen von 1.000 Rin­
dern im Kreis Yanqing in der Nä­
he Beijings berichteten. In diesem 
Fall wies die zuständige Abteilung 
im Landwirtschaftsministerium alle 
Berichte zurück und die Polizei ließ 
Reporter nicht in den Kreis reisen. 
Neben angeblichen Telefongesprä­
chen mit Dorfbewohnern, die aller­
dings offiziell unterbunden wurden, 
wurde in der Presse auf zwei weitere 
Indizien verwiesen. Zum einen hatte 
die Zentralregierung der World Or­
ganisation for Animal Health (OIE) 
am 13. Mai bereits zwei Fälle gemel­
det, und zwar in Tai’an in der Pro­
vinz Shandong sowie in Wuxi in der 
Provinz Jiangsu, bei denen 183 bzw. 
40 Tiere geschlachtet worden waren. 
Zum anderen war am 9. März in

Hongkong bei aus China importier­
tem Vieh die gleiche Krankheit di­
agnostiziert worden, was zum Keu­
len von 7.147 Schweinen, 560 Rin­
dern und 120 Ziegen geführt hat­
te. Obwohl die Krankheit für Men­
schen nicht gefährlich ist, blieb Bei­
jing bei dem Dementi bis ein ver­
antwortlicher Veterinär im Land- 
wirtschaftsministerium am 27. Mai 
erklärte, man habe der OIE drei 
neue Fälle gemeldet (neben Yan­
qing noch in den Kreisen Hebuke- 
saier in Xinjiang sowie Sanhe in der 
Provinz Hebei) und insgesamt über 
4.000 Rinder gekeult. Ein Kompen­
sationsplan sei in Arbeit und den 
betroffenen Bauern sollten 4-6.000 
Yuan pro Stück gezahlt werden. 
Die Zeitspanne von 20 Tagen zwi­
schen Ausbruch und Meldung er­
klärte er für normal. Es habe kei­
ne Gefahr für Menschen bestanden 
und die Virentests hätten so lan­
ge gedauert. (RMRB online, 15.5.05, 
nach BBC PF, 18.5.05; XNA, 
21.5.05, nach BBC PF, 22.5.05; 
XNA, 22., 23.5.05, nach BBC PF, 
25.5.05; WSJ, 21., 24., 27.5.05; ST, 
28.5.05; HB, 23.5.05; SCMP, 23.,
24., 28.5.05; IHT, 24.5.05)

31 Inoffizielles Museum zur 
Kulturrevolution

Im Zusammenhang mit den chinesi­
schen Vorwürfen an Japan, sich sei­
ner eigenen Kriegsverbrechen nicht 
zu stellen, wurde von ausländi­
schen Kommentatoren verschiedent­
lich auch auf die schwarzen Flecken 
in Chinas jüngster Geschichte ver­
wiesen. Eine gewisse Aufmerksam­
keit bei Hongkonger Journalisten er­
langte in diesem Zusammenhang ein 
inoffizielles Museum zur Kulturre­
volution, das in der Nähe von Shan­
tou in der Provinz Guangdong An­
fang des Jahres eröffnet wurde - 
das erste Museum zur Kulturrevo­
lution in China. Als Initiatoren wer­
den der ehemalige stellvertretende 
Bürgermeister von Shantou, Peng 
Qian, und ein früherer Parteikader, 
Ren Zhongyi, genannt, die für ihr 
Vorhaben private Spenden erhiel­
ten, u.a. vom Hongkonger Milliar­
där Li Ka-shing. Das Museum, in 
dem vornehmlich Fotos, Zeichnun­

gen und Zeitungsausschnitte zu se­
hen sind, soll im April auch in Chi­
na selbst Aufmerksamkeit erregt ha­
ben, zunächst in der lokalen, dann 
sogar in der Shanghaier Presse. Spä­
ter soll die weitere Berichterstattung 
von der Provinzregierung untersagt 
worden sein. (SCMP, 19.5.05, nach 
BBC PF, 20.5.05; Sunday Morning 
Post, nach BBC PF, 24.5.05; IHT, 
30.5.05)
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32 Weiter hohes Tempo der 
Außenhandelsentwicklung

Im 1. Quartal 2005 stieg das chi­
nesische Außenhandelsvolumen um 
23,1% im Vergleich zur Vorjahrespe­
riode und erreichte ein Niveau von
295.2 Mrd. US$. Die Ausfuhren leg­
ten um 34,9% zu und lagen bei
155,9 Mrd. US$, die Einfuhren er­
höhten sich um 12,2% und betrugen
139.3 Mrd. US$. Der Überschuss in 
der Handelsbilanz machte 16,6 Mrd. 
US$ aus.

Mit einem Handelsvolumen von 
47,11 Mrd. US$ (+26%) blieb die 
EU der wichtigste Handelspartner, 
die USA lagen mit 43,62 Mrd. US$ 
(24,3%) und Japan mit 41,24 Mrd. 
US$ (+12%) auf den zweiten und 
dritten Plätzen.

Der Anteil des Außenhandels, der 
auf Hightech-Produkte entfiel, be­
lief sich auf 84 Mrd. USS (+26,2%). 
Hightech-Ausfuhren machten 40,29 
Mrd. US$ und Hightech-Einfuhren
43,7 Mrd. US$ aus.

Die Provinz Guangdong zählt zum 
wichtigsten Außenhandelsstandort 
und wies im 1. Quartal ein Au­
ßenhandelsvolumen von 83,06 Mrd. 
US$ (+14,4%) auf. Auf die Pro­
vinz entfiel damit ein Anteil von 
28,1% am gesamten Außenhandel 
im 1. Quartal. Der Veredlungshan­
del machte mit 33,1 Mrd. US$ wie­
derum einen beachtlichen Anteil des 
Gesamthandels aus.


